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Oliver Plöger

„Bis zum letzten Fass“

DerPachtvertrag fürdasbenachbarteZwischenlagerLeese läuft2030aus.Die InitiativeStrah-
lenschutz, zu der auch Bürger aus Petershagen gehören, will dennoch aufmerksam bleiben.

Leese/Petershagen. Auch wenn das niedersächsi-
scheUmweltministeriumdas Zwischenlager Leese bis
2030 schließen will, bleibt die Bürgerinitiative Strah-
lenschutz „Biss Leese“ weiter aktiv. Ihr Augenmerk
richtet die Gruppe um den Wiedensahler Meinhard
Behrens auf die bereits begonnene Auslagerung der
Fässer. „Wir bleiben am Ball, bis das letzte Fass weg
ist, wahrscheinlich aber nochdarüber hinaus“, soBeh-
rens. Aktuell geht es vor allem um 1.484 Behälter mit
schwachradioaktiven Altabfällen, die nach 40-jähriger
Lagerzeit teils Rostschäden aufweisen, aber auch um
weitere 3.400 Fässer.

Die Auslagerung wird wohl noch etwas Zeit in An-
spruch nehmen, zumal die 1.484 Fässer der ehema-
ligen Landessammelstelle Steyerberg, in denen laut
Ministerium „schwachradioaktive Abfälle aus Medizin,
Forschungs- und Bildungseinrichtungen und gewerb-
lichen Betrieben“ lagern, zunächst auf die künftige
Endlagerung im Schacht Konrad in Salzgitter vorbe-
reitet werden müssen. Diese Aufbereitung, bei der die
Fässer in spezielle „Konrad-Behälter“ verpackt wer-
den, findet im Zwischenlager Jülich statt. Laut Um-
weltministerium sollen danach 50 Fässer vorerst wie-
der nach Leese zurückkommen – ein „Hin-und-Her“,
das sich auch durch Lagerkapazitäten und Betriebs-
genehmigungen ergibt. Laut Pressestelle sind bis jetzt
124 Fässer nach Jülich transportiert worden.

Dass es während der Arbeiten in Leese zu „Störfäl-
len“ gekommen ist und einige Fässer gar nicht trans-
portfähig sind, war bereits vor zwei Jahren die Vermu-
tung der Bürgerinitiative, was das Ministerium gegen-
über der Presse so erklärte: „Vor dem Abtransport aus
Leese werden die Fässer einzeln von außen inspiziert
und ihre Transportfähigkeit überprüft.“ Bei einem Fass
seien Korrosionsspuren, bei vier weiteren Fässern aus
Steyerberg ein „leicht erhöhter Innendruck“ festge-
stellt worden. Wörtlich: „Diese Fässer verbleiben vor-
erst in Leese. Sie werden entsprechend dem Gesamt-
konzept für die längerfristige Zwischenlagerung von

leicht- und mittelradioaktiven Abfällen im Zwischen-
lager Leese in regelmäßigen Abständen inspiziert.“

Der Abtransport der übrigen Fässer findet derzeit statt.
Dabei sei es nicht zu Störfällen gekommen, heißt es
aktuell aus Hannover. So bestätigte es auch ein Spre-
cher des Unternehmens Eckert & Ziegler, das das Zwi-
schenlager in Leese betreibt. Dabei betont er gegen-
über demMT ausdrücklich: „Die Fässer sind in der Ho-
heit des Umweltministeriums, wir sind lediglich die
Subunternehmer, die in diesem Fall den Auftrag für
den Abtransport nach Jülich haben.“ Die Auffassung
der Bürgerinitiative, dass die Auslagerung der Fässer
unter „katastrophalen Bedingungen“ stattfindet, weist
das Unternehmen zurück. Auch das Ministerium teilt
mit: „Es gab keine Störfälle beim Abtransport.“

Bereits 2020 habe es allerdings einen Zwischenfall ge-
geben, bei demeines der 200-Liter-Fässer beim Absta-
peln aus dem Fassstapel gestürzt und leicht verbeult
sei. Dazu: „Es traten keine radioaktiven Stoffe aus, so-
dass keineGefährdung vonPersonenundUmwelt vor-
lag. Das Fass wurde in ein Überfass eingestellt.“

Neben den 1.484 Fässern mit radioaktiven Abfällen,
die aktuell und in den nächsten Jahren nachbehan-
delt werden, lagern laut Pressestelle keine weite-
ren Fässer aus Steyerberg mehr in Leese. Interessiert
bleibt die Initiative dennoch, was die 3.400 Fässer
der Firma Healthcare Buchler betrifft, seit 1998 alle-
samt im Besitz des Landes. Auch sie enthalten ra-
dioaktive Abfälle, seien aber laut Biss „nicht so hef-
tig, da sie nicht ganz so verrostet sind wie die ande-
ren Fässer.“ Auch sie sollen nachbehandelt werden,
um sie in einen endlagerfähigen Zustand zu bringen,
erklärt das Umweltministerium. Und Meinhard Beh-
rens? „Hier haben wir die Zusage, dass es so schnell
wie möglich eine Ausschreibung gibt. Und da wäre es
aus unserer Sicht dann gut, wenn auch Jülich den Zu-
schlag bekäme.“ Das würde nämlich bedeuten, dass
dort weitere Kapazitäten für die Aufnahme von Fäs-
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sern freigeschaltet würden – und man die kritischen
Fässer aus Leese zuerst abarbeiten könnte.

Aktuell hat die Initiative Kontakt zum Zwischenlager
nach Jülich aufgenommen – und grünes Licht für ei-
nen Besuch bekommen. „Wir wollen uns da anschau-
en,wiedieAufbereitungundNachkonditionierungder
Fässer aus Leese abläuft“, kündigt Behrens an.

Große Frage der Bürgerinitiative sei auch, wasmit den
Fässern im Anschluss geschieht. Eigentlich sei die Ein-
lagerung im Schacht Konrad „ein Unding“. „Nach heu-
tigemStandwürdeman das nichtmehr genehmigen.“
Laut BUND sei es eine Frage der Zeit, wann der einge-
lagerte Atommüll Kontakt zu Grundwasser führenden
Schichten bekommt. Dass die Fässer aus Leese und
„zusätzlich hier lagernde fünf Container mit bereits

konditionierten radioaktiven Abfällen der Landessam-
melstelleNiedersachsen“ langfristig imkünftigen End-
lager Konrad eingelagert werden, bestätigt das Um-
weltministerium demMT. Wörtlich heißt es: „Nach jet-
zigem Stand der Planungen ist eine Einhaltung des
Terminplans möglich.“ Wie danach das Gelände ge-
nutztwird, ist aktuell nichtbekannt. Fest steht:Der Ver-
tragmit der Raiffeisen Agil Leese, die den Platz zur Ver-
fügung stellt, ist nicht verlängert worden.

Zur Bürgerinitiative Biss Leese gehören 20 Personen
aus Leese, Nienburg, Wiedensahl und Petershagen.
Für die Homepage der Gruppe biss-leese.de zeichnet
Holger Grossmann aus Petershagen verantwortlich.

Der Autor ist erreichbar unter Oliver.Ploeger@MT.de
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